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Merſeburg, den 5. September 1891.

F Das Trunkſuchtsgeſetz.
SC. Darüber daß die bisherigen geſetzlichen

Beſtimmungen zur Bekämpfung der durch den
Mißbrauch geiſtiger Getränke hervorgerufenen
moraliſchen, wirthſchaftlichen und ſocialen Uebel
nicht ausreichen, beſteht ſchon ſeit Jahren kein
Zweifel mehr. Es iſt daher von Jahr zu Jahr
mehr eine geſetzliche Neuregelung, und zwar von
den verſchiedenſten Seiten, gefordert worden.

Das Bedürfniß hierfür kann von Niemandem
beſtritten werden welcher ſich die verheerenden
Wirkungen eines unmäßigen Alkoholgenuſſes ver
gegenwärtigt. Die Trunkſucht vermehrt, wie
ganz zweifellos nachgewieſen und feſtgeſtellt iſt,
die Krankheitsurſachen und die Sterblichkeit ein
großer Theil der Selbſtmorde und ein noch
größerer Theil der Geiſtesſtörungen iſt auf den
übermäßigen Alkoholgenuß zurückzuführen, welcher
ſich auch als die ergiebigſte Quelle des Pau-
perismus erweiſt, das Familienglück vernichtet,
die Proſtitution fördert, den Sinn für öffentliche
Ordnung und Rechtsſitte untergräbt; ſeine
Wirkungen auf das phyſiſche und pſychiſche
Leben vererben ſich auf die Nachkommenſchaft
und führen ſomit eine Degeneration herbei. Jn
die allgemeinen Krankenhäuſer Deutſchlands ſind
im Jahre 1882: 5003, 1883: 7040, 1884:
8 954 und 1885: 10360 an chroniſchen Alko-
holismus und Säuferwahnſinn Kranke, und in
die Jrrenanſtalten 1882: 1418, 1883: 1484,
1884: 1447, 1885: 1614 an Säuferwahnſinn
Leidende aufgenommen worden. Die Zahl der
Selbſtmorde, bei denen Trunkenheit und Trunk-
ſucht als Beweggrund angenommen iſt, betrugen
1882: 457, 1883: 585, 1884: 543, 1885: 603.
Nach der Schrift von Dr. A. Baer „Der Alko-
holismus c.“ befinden ſich in den deutſchen
Jrrenanſtalten durchſchnittlich 25 pCt. Trinker.
Jn derſelben Schrift wird hervorgehoben, daß
für Kriminaliſten und Gefängnißbeamte ſeit langer
Zeit und an allen Orten die Ueberzeugung gelte,
daß die Unmäßigkeit und Trunkſucht eine Haupt-
quelle und Haupturſache für die Entſtehung der
Verbrechen und häufig auch für die Rückfällig-
keit der Verbrecher abgebe. Eine Unterſuchung
in 120 Gefangenanſtalten ergab, daß von den
Gefangenen 41,7 pCt. dem Trunke ergeben waren.
Der Strafanſtalts- Direktor Dr. Krohne erklärte
in einem im Berliner Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke 1883 gehaltenen Vortrage:

„Von den Verbrechen gegen Leib und Leben ſind die
einfachen und ſchweren Körperverletzungen ſämmtlich, die
fahrläſſigen Körperverletzungen faſt ſämmtlich Todtſchlag
und fahrläſſige Tödtung mit wenigen Ausnahmen auf den
Branntwein zurückzuführen. Auch beim Mord iſt in ſehr
vielen Fällen der Branntwein die Urſache des Verbrechens.
Die Verbrechen gegen das Eigenthum haben ihre weiteſte
Urſache faſt ausnahmslos in einer momentanen oder
dauernden materiellen Noth. Dieſe Noth iſt aber in meiſtens
80 pCt. der Fälle eine durch den Thäter ſelbſt oder deſſen
nächſte Angehörige verurſachte. Und die Urſache dieſer Noth
iſt faſt regelmäßig der Branntwein. Die Verbrechen gegen
die Sittlichkeit, mögen ſie Nothzucht, Unzucht, mit Er
wachſenen oder Kindern heißen haben faſt ausſchließlich
ihre Urſache im Branntwein. Das iſt meine Erfahrung
ſeit 20 Jahren in Oldenburg, Schleswig-Holſtein, in Heſſen,
in Brandenburg.“ „70 pCt. aller Verbrechen oder
Vergehen ſtehen mehr oder weniger im urſächlichen Zuſam
menhang mit dem Branntwein.“

Auch anderweitig iſt konſtatiert, daß mit der
Zunahme der Trunkſucht die Zahl der Verbrechen
ſteigt, während, wo ſich eine Abnahme des Alko-
holismus feſtſtellen läßt, z. B. in Jrland in
Folge der Beſtrebungen des Pater Mathew, in
Schweden nach energiſchen Regreſſivmaßregeln
der Geſetzgebung, ſich ſofort eine auffallende Ver
minderung dieſer Zahl bemerkbar macht.

Kann hiernach über die Bedürfnißfrage eine
Meinungsverſchiedenheit kaum obwalten, ſo fragt
es ſich, auf welchem Wege die erſtrebte Beſſerung
zu erzielen ſei. Nach dem vorliegenden, im
Reichsamt des Jnnern fertiggeſtellten Entwurf
ſoll dies auf dreifache Weiſe geſchehen. Erſtens
werden die geſetzlichen Vorbedingungen
für die Ausübung der den Vertrieb geiſtiger Ge
tränke bezweckenden Gewerbe und die Folgen
des Wegfalls dieſer Bedingungen ſowie die an
die betreffenden Gewerbetreibenden im Intereſſe
des Gemeinwohls zu ſtellenden Anforderungen
und die ihnen aufzuerlegenden Verpflichtungen

geregelt. Zweitens werden mehrere das Ge-
biet des Privatrechts berührende Beſtimm-
ungen getroffen, und Drittens die Trunken-
heit und die Trunkſucht ſt rafrechtlich bekämpft.
Jn Verbindung damit enthält der Entwurf An-
ordnungen über die Veranſtaltungen, welche
Behufs Heilung der der Trunkſucht Ver-
fallenen und zur Abwehr der aus dieſem
Hange für den Trunkſüchtigen und deſſen Familie
entſpringenden Noth und Gefahr ſich als noth
wendig erwieſen haben.

Jn erſterer Beziehung ſoll die Ertheilung der
Erlaubniß zur Ausübung der den Vertrieb
geiſtiger Getränke bezweckenden Gewerbe fortan
für ſämmtliche Arten dieſes Gewerbebetriebes
von dem Nachweiſe des vorhandenen Bedürfniſſes
obligatoriſch abhängig gemacht werden. Bisher
hatten thatſächlich faſt alle Landesregierungen
von der Befugniß Gebrauch gemacht, die Erlaub-
niß zum Betrieb der Schankwirthſchaft und des
Kleinhandels mit Branntwein von dem Nachweis
des Bedürfniſſes abhängig zu machen; es ſoll
fortan aber auch der Nachweis des Bedürfniſſes
für den Betrieb der Gaſtwirthſchaft überhaupt
gefordert werden, ohne daß dies von ortsſtatu-
tariſchen Feſtſetzungen abhängig gemacht wird.
Weiter wird die Verbindung des Branntwein-
kleinhandels mit einem Kleinhandel anderer Art
verboten, weil ſie ſehr häufig zur Verführung
der Kunden mißbraucht wird; ferner werden ge-
wiſſe Anforderungen bezüglich der Einrichtung
der Räume in baulicher und geſundheitlicher
Hinſicht vorgeſchrieben und der Wirth für die
Aufrechterhaltung guter Sitte und Ordnung in
den Schankſtätten verantwortlich gemacht, insbe-
ſondere wird der Verkauf von Brinntwein an
Perſonen unter 16 Jahren verboten. Eine der-
artige Beſtimmung hat ſich namenthch in Jnduſtrie-
gegenden als dringend erforderlich erwieſen, um
der Verwilderung der jugendlichen Arbeiter ent-
gegenzuwirken. Ebenſo gerechtfertigt erſcheint
das Verbot der Verabreichung von geiſtigen
Getränken an Betrunkene und ſolche Perſonen,
die bekanntermaßen innerhalb der drei letzten Jahre
wegen ärgernißerregender Trunkenheit beſtraft
worden ſind.

Sehr wichtig und von den Vertretern der
juriſtiſchen Wiſſenſchaft ſchon längſt gefordert,
ſind die Beſtimmungen privatrechtlicher
Natur. Es ſollen geiſtige Getränke nicht mehr
auf Borg verabreicht werden, da dies dem Miß-
brauch erfahrungsmäßig Vorſchub leiſtet, und
demgemäß ſollen Forderungen für Getränke, die
auf Borg gegeben wurden, nicht mehr eingeklagt
werden können. Aus induſtriellen Bezirken wird ſehr
häufig die Klage erhoben, daß die Arbeiter, welche
ihren Lohn wöchentlich oder in größeren Zwiſchen-
räumen erhalten in der Zeit zwiſchen den Lohn-
zahlungen die geiſtigen Getränke in Schänken und
Kleinhandlungen auf Kredit entnehmen und dadurch
oft verleitet werden, Schulden einzugehen, welche
ſie beim Empfang ihres Lohnes nicht bezahlen
können. Auf dieſe Weiſe gerathen ſie binnen
Kurzem in eine Abhängigkeit von den Schank-
wirthen und Kleinhändlern, welche die Fortſetzung
des Bezuges übermäßiger Mengen von Spirituoſen,
demnächſt gewohnheitsmäßige Trunkſucht und
ſchließlich völligen wirthſchaftlichen Ruin zur
Folge hat. Aehnliche Klagen ſind in land-
wirthſchaftlichen Bezirken namentlich in den-
jenigen des vormaligen Kurfürſtenthums Heſſen,
laut geworden. Ein wirkſames Mittel dagegen
dürfte die in Vorſchlag gebrachte Beſtimmung
ſein. Daneben ſoll die Zulaſſung der Ent-
mündig ung Trunkſüchtiger und die Unter-
bringung Trunkſüchtiger in eine Trinkerheilanſtalt
geſtattet werden.

Dieſe Beſtimmungen entſprechen zum Theil
der ſchon im Jahre 1881 gemachten Vorlage
wegen Trunkſucht und den Beſchlüſſen der
damaligen Commiſſion des Reichstags. Damals
kam das Geſetz nicht zu Stande daß es dies-
mal ein anderes Schickſal finden werde, iſt nach
den inzwiſchen geſammelten Erfahrungen zuver
ſichtlich zu erwarten.

Jn ſtrafrechtlicher Beziehung iſt hervor
zuheben, daß das Branntweinſchenken auf Borg
bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen,
ferner daß ein in einem ſelbſtverſchuldeten Zuſtand
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ärgernißerregender Trunkenheit an einem öffent-
lichen Orte Betroffener bis zu 100 Mark oder
mit Haft bis zu 4 Wochen beſtraft werden ſoll.
Dies letztere geſchieht bereits in der Geſetzgebung
faſt aller Staaten.

Politiſche Tagesfragen.
D. Das Verbot der Einfuhr ameri-

kaniſchen Schweinefleiſches in Deutſch
land iſt aufgehoben. Das ReichsGeſetzblatt
veröffentlicht folgende kaiſerliche Verordnung:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen verordnen im Namen des Reichs, nach
erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths, was folgt

S 1. Die Verordnung, betreffend das Verbot der Ein
fuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten ameri-
kaniſchen Urſprungs, vom 6. März 1889 (Reichs-Geſetzbl.,
S. 31) tritt für lebende Schweine ſowie für ſolche Er-
zeugniſſe außer Kraft, welche mit einer amtlichen Be
ſcheinigung darüber verſehen ſind, daß das Fleiſch im Ur
ſprungslande nach Maßgabe der daſelbſt geltenden Vor
ſchriften unterſucht und frei von geſundheitsſchädlichen
Eigenſchaften befunden worden iſt.

s 2. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, zur Controlle
der Beſchaffenheit des aus Amerika eingeführten Schweine
fleiſches geeignete Anordnungen zu treffen.

S 3. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Schloß Schwarzenau, 3. September 1891.

(L. 8. Wilhelm. v. Caprivi.X Die deutſche Arbeitergeſetzgebung
und das Ausland. Die Londoner „Times“
enthält, aus der Feder eines Correſpondenten,
der mit den Verhältniſſen in Deutſchland gründ-
lich bekannt zu ſein ſcheint, eine ausführliche Be
ſprechung über die deutſche Arbeitergeſetzgebung
der letzten zwölf Monate. Er preiſt darin den
Kaiſer als des Arbeiters treueſten Freund und
weiſt auf den Umſchlag hin, der ſeit ſeinem Re-
gierungsantritt über den Geiſt des Socialismus ge-
kommen ſei. Seine Verſöhnungspolitik ſei durch die
darauffolgenden Ereigniſſe vollkommen gerecht-
fertigt Der Socialismus ſei zwar nicht ganz
ausgeſtorben, aber er ſei doch ſeiner ſchlechteſten
Elemente entkleidet worden. Kein Kapitel in der
inneren Geſchichte Deutſchlands ſei romantiſcher
als dieſes, welches der Welt einen jungen
Monarchen vorführe, der ſich an die Spitze einer
nationalen Bewegung ſtellt, die ſeine Vorgänger
vergeblich zu hemmen verſucht hätten. Der
Schreiber ſchließt den Aufſatz mit der Erzählung,
wie der Kaiſer vor drei Jahren in einer der
geſchäftigſten Straßen Berlins von einer Anzahl
Maurer, die eben die Tagesarbeit verließen, mit
Mützenſchwenken, Hurrahgeſchrei und den Aus
rufen „Arbeiterkaiſer!“ begrüßt worden ſei.
Wilhelm II. nehme ſich Friedrich den Großen
zum Beiſpiel dieſer habe den Titel „König der
Bettler“ getragen, und ſo wiederhole ſich die
Geſchichte. Die „Times“ behandelt dieſe Zu
ſchrift auch in den Leitartikelſpalten und nennt
das Arbeitergeſetz vom letzten Juni die Magna
Charta des deutſchen Arbeiters. Es ſtelle ihn
auf dem Gebiete der Geſetzgebung dem engliſchen
Arbeiter gleich und überhole dieſen noch in ge
wiſſen Hinſichten. Kaiſer und Reichtstag ver-
dienten die wärmſte Anerkennung für ihre Be
mühungen auf dieſem Gebiete.

Der Kaiſer und Fürſt Bis marck.
Jn Varzin bei dem Fürſten Bismarck wird gutem
Vernehmen nach demnächſt der Beſuch des
Prinzen Albrecht von Preußen erwartet.
Selbſtverſtändlich erfolgt derſelbe nur mit voller Zu
ſtimmung oder vielmehr direct im Auftrage des
Kaiſers, denn der Fürſt und der Prinz haben früher
kaum jemals mit einander verkehrt. Es beſteht
wohl, wenngleich an einen Wiedereintritt des
Fürſten in den Reichsdienſt in keinem Falle zu
denken iſt, auf beiden Seiten die Neigung, wenig-
ſtens erträgliche Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer
und dem erſten Kanzler des Deutſchen Reiches wie
der herzuſtellen. Würde dies Ziel erreicht werden,
ſo würde es gewiß allſeitig freudig begrüßt werden.

Die Dardanellenfrage. Die „Hamb.
Nachr.“ ſtellen ſich bei der Beſprechung der
Dardanellenfrage auf folgenden Standpunkt:
Weil der Berliner Vertrag bezüglich Bulgariens
zu Ungunſten Rußlands verletzt ſei, könne Ruß-
land ſeinerſeits ſich über die Beſchlüſſe des
Pariſer Friedens hinwegſetzen. Jn der Meerengen
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konvention, welche einen Anfang des Pariſer
Friedens bilde, ſei nur vom Willen des Sultan
die Rede. Eine Willensänderung des Sultans
führe einen neuen Zuſtand herbei. Ein ſpecielles
Zugeſtändniß, betreffend die Durchfahrt, an
Rußland, würde die anderen Signatarmächte
berechtigen, ebenfalls ihre Kriegsſchiffe die Dar
danellen paſſieren zu laſſen.

Aus Wien und Peſt wurde dieſer Tage
berichtet, die Reichsregierung ließe in Ungarn,
Rumänien, Serbien und Bulgarien Korn-Ein-
käufe vornehmen und plane zur Einführung
derſelben nach Deutſchland die Aufhebung
der Kornzölle. Daß dieſe Meldung unbe
gründet war, mußte nach der erſten Erklärung
im Deutſchen Reichsanzeiger wohl ſofort ein-
leuchten, zum Ueberfluß wird aber die Nachricht
nun noch ausdrücklich für falſch erklärt.

Jn China dauern trotz aller Warnungs-
Dekrete des chineſiſchen Kaiſers die Chriſten-
verfolgungen ruhig weiter. Seit der be-
züglichen Botſchaft des „Sohnes des Himmels“
haben die Einäſcherungen und Plünderungen der
Miſſionen und fremden Niederlaſſungen im Yang-
TſeThal ungehindert ihren Fortgang genommen.
Die Gährung hat ſich ſogar auf andere Pro-
vinzen ausgedehnt; drohende Maueranſchläge
werden überall verbreitet. Keine irgend welche
erhebliche Genugthuung iſt auf die vereinten
Bemühungen der fremden Diplomaten erfolgt,
denn die Hinrichtung von vier oder fünf armen
Teufeln, die lediglich Strohmänner waren, hat
nichts zu bedeuten. Von den Beamten, welche
ſich ſchwach oder nachläſſig zeigten, nach anderen
Angaben haben ſie ſogar mit den Räubern und
Brandſtiftern unter einer Decke geſteckt, iſt noch
keiner abgeſetzt. Dagegen hat ein Mandarin,
welcher ernſtliche Anſtrengungen machte, die
Fremden zu beſchützen, ſeinen Rang verloren.

Reueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 5. September.

Das deutſche Manövergeſchwader iſt am
Freitag von Kiel nach Danzig in See gegangen
nnd hatte vorher verſchiedene Uebungen ausgeführt.

Spionen-Riecherei in Frankreich.
Aus Paris werden verſchiedene Verhaftungen von
angeblichen Spionen gemeldet. Man ſtellt die
alberne Behauptung auf, daß ſich bei den großen
Feldübungen nicht weniger als ſieben deutſche
Officiere befinden, die den Uebungen in Ver-
kleidungen folgen ſollen. Dabei giebt es aber
wohl ſchwerlich etwas Neues auszukundſchaften,
die Pariſer Zeitungen ſchwatzen ja an und für
ſich ſchon wie eine Elſter.

Der Vorſtand der nationalen
Partei für das Königreich Sachſen hat
eine Brochüre veröffentlicht, in welcher erklärt
wird, daß der Getreidezoll in heutiger Höhe für
die Landwirthe keineswegs nothwendig für die
Mehrzahl der Brodkäufer aber eine Belaſtung
ſei, welche zu Entbehrungen auf Koſten der Ge-
ſundheit zwingt und erbittern muß.

Die erſte Leſung des deutſch-
öſterreichiſch- italieniſchen Handels-
vertrages iſt ſo gut wie beendet. Das Zu-
ſtandekommen des Vertrages iſt damit geſichert.

Neue deutſche Anleihen. Nach einer
Andeutung der „Berl. Pol. Nachr.“ ſtände die
Aufnahme einer neuen preußiſchen Staatsanleihe,
reſp. die Ausgabe weiterer preußiſcher Conſols
in Ausſicht, da den auf den meiſten Gebieten der
Staatsverwaltung hervortretenden dauernden
Mehrbedürfniſſen eine entſprechende Vermehrung
der Einnahmen nicht gegenüberſteht. Ob es vor
theilhaft ſein wird bei dem gegenwärtigen nie-
drigen Stande der preußiſchen Conſols eine neue
Anleihe zu machen, iſt freilich eine andere Sache.

Die Berliner Stadtverordneten-
Verſammlung beſchloß in ihrer letzten Sitzung,
den Magiſtrat um Einſetzung einer Commiſſion
zu erſuchen, die erörtern ſoll, welche Mittel
anzuwenden ſind, um der zunehmenden Noth
in der Bevölkerung wirkſam zu begeg-
nen, reſp. vorzubeugen.

OeſterreichUngarn. Die großen öſter
reichiſchen Manöver, welchen der deutſche
Kaiſer und König Albert von Sachſen ſeit



Donnerstag beiwohnen, verlaufen ungeſtört, wenn
auch bei der jetzigen heißen Witterung den
Truppen recht harte Anſtrengungen zugemuthet
werden. Der Reichskanzler v. Caprivi und der
Miniſter Graf Kalnoly haben wiederholt mit ein
ander conferirt, zu eigentlichen großen Be-
rathungen liegt ja aber kein Grund vor. Die
Tollheiten in Petersburg und Paris hatte man
in Berlin und Wien ſeit Langem ins Auge ge-
faßt, ſonſt wäre es überhaupt überflüſſig ge
weſen, ein Bündniß abzuſchließen. Dieſe Pappen
heimer ſind uns längſt bekannt, nicht erſt ſeit
heute und geſtern. Das Leben der Fürſtlich-
keiten im Schloſſe Schwarzenau, welches mitten
im Manöver-Gebiete liegt, iſt das eines Feld
lagers. Irgend welche beſondere Feſtlichkeiten
finden in keiner Weiſe ſtatt.

Jtalien. Der Papſt iſt leidend. Wenn
auch nicht gerade direkte Beſorgniſſe beſtehen, ſo
iſt doch auch bei dem hohen Alter des greiſen
Oberhauptes der katholiſchen Kirche ſehr ſtrenge
Vorſicht geboten. Die Aerzte haben unbedingte
Ruhe angeordnet. Die Verhandlungen zwiſchen
den ausſtändiſchen Metallarbeitern in Mailand
und den Arbeitgebern ſind noch nicht zum Ab-
ſchluß gelangt. Der Streik kann aber unmög-
lich noch längere Zeit andauern, da es den Aus-
ſtändiſchen an allen Mitteln fehlt.

Frankreich. Die Haupthoffnung der Fran
zoſen, ihr Herzenswunſch, iſt zu Waſſer geworden.
Aus Paris iſt bekanntermaßen gemeldet, der zweite
Sohn des Czaren der ſchwindſüchtige Großfürſt
Georg, werde für den Winter mit ſeiner Mutter
nach Algier reiſen und dabei auch Paris berühren.
Vater Czar kennt aber aus eigener Erfahrung
das Leben in Frankreich und hat ſeinen Sohn
nach dem Kaufkaſus geſchickt. Die Franzoſen
können alſo bis ſpäter warten. Die großen
franzöſiſchen Manöver an der Oſtgrenze haben
kaum erſt begonnen, weiſen aber ſchon genug
Mängel der Heeresverwaltung auf. Beſonders
ſchlecht ſteht es mit der Verproviantierung, die
ſchon bei der bekannten Mobiliſierung des Armee-
korps von Toulouſe viel zu wünſchen übrig ließ.

Der Marine-Präfekt von Cherbourg hat den
Befehl gegeben, daß dem in Cherbourg ankernden
ruſſiſchen Kriegsſchiff „Admiral Nachimoff“ die
Kohlen umſonſt geliefert werden. Die Bou-
langiſten in Paris tragen ſich ſchon wieder mit
einer großen deutſchfeindlichen Demonſtration.
Das Jntereſſe für hohe Politik iſt aber in Paris
zur Zeit ſehr gering und ſo wird die Sache wohl
einſchlafen.

Rußland. Die Köln. Ztg. meldet aus
Petersburg Nachträglich trifft durch ſüdruſſiſche
Blätter die Meldung cin, daß kürzlich in Mai
kow im Kaufaſus infolge Ergreifens von Maß-
regeln gegen die ſtark verbreitete Rinderpeſt
ſeitens der dorthin entſendeten Veterinär-
Commiſſion ein blutiger Aufruhr ſtattfand.
Die Beſitzer des kranken Viehes, welches getödtet
werden ſollte, lehnten ſich gegen die Maßregel
auf. Es mußte Militär beordert werden,
welches ſcharf feuerte. 17 Menſchen blieben
todt, ebenſoviel wurden verwundet. Die Ver-
lobung des Thronfolgers Nikolaus mit
der Prinzeſſin Marie von Griechenland
ſoll angeblich am 6. d. M. in Schloß Fredens-
borg bei Kopenhagen verkündet werden.

HOrient. Aus Conſtantinopel hatten in den
letzten Tagen die Londoner Zeitungen allerlei
Allarmgeſchichten berichtet, nach denen es faſt
ſchien, als ſolle nächſten Sonntag über acht Tage
ein neuer Orientkrieg ausbrechen. Es war aber
fürchterlich viel Mumpitz bei der Sache. Es iſt
richtig, daß im türkiſchen Miniſterium durch
greifende Aenderungen ſtattgefunden haben, es

mögen auch wohl ein paar Ruſſenfreunde hinein
gekommen ſein, aber das war ſchon öfter der
Fall, wenn man von Petersburg aus dem Sultan
wegen der rückſtändigen Kriegskoſten von 1877/78
zu Leibe ging und der Friede iſt doch erhalten
geblieben. Was die Dardanellenfrage be-
trifft, ſo hat der Sultan in keiner Weiſe, wie
von London aus behauptet wurde, zu Gunſten
der Ruſſen auf die Neutralität dieſer wichtigen
Waſſerſtraße verzichtet, er hat nur den als
Truppen Transportdampfern verwendeten Kreu-
zern der SchwarzenMeer-Flotte die Durchfahrt
geſtattet. Darüber wird aber kein Deutſcher
auch nur eine einzige Nacht unruhig ſchlafen.
König Karl von Rumänien hat ſich zum Be-
ſuch ſeiner leidenden Gemahlin nach Venedig
begeben.

Amerika. Wer für den Strick beſtimmt iſt,
den bringt weder Feuer noch Waſſer um, das
ſcheint ſich an dem verjagten Präſidenten
Balmaceda von Chile bewahrheiten zu wollen.
Es hieß bisher, er ſei auf der Flucht von den
ſiegreichen Congreſſiſten erſchoſſen, aber ſo ſteht
die Sache nicht. Herr Balmaceda iſt vielmehr
entflohen. Nun, dem Strick, den er reichlich
verdient, wird er wohl nicht entgehen. Die
Vereinigten Staaten von Nordamerika haben
ſich bereit erklärt, die Congreßregierung von
Chile anzuerkennen, ſobald dieſelbe ſich endgiltig
gebildet hat. Das werden auch wohl alle anderen
Staaten thun. Jm Uebrigen herrſcht ſo ziemlich
Ruhe in Chile. Die auf die deutſchen Schiffe
Geflüchteten werden nach Peru gebracht.

Aſien. Jn China ſind neue Unruhen
gegen die Chriſten ausgebrochen. Jn Jtſchang
ſteckte der Pöbel die den engliſchen und anderen
europäiſchen Kaufleuten gehörenden Wohn-
häuſer ſammt deren Waarenlager in Brand,
wodurch dieſelben zerſtört wurden. Menſchen
ſind nicht umgekommen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 3. Sept. Recht trübe haben

ſich die Ausſichten auf die Weinernte im Unſtrut
thale geſtaltet. Der noch im Juli ziemlich reiche
Anhang iſt durch Rebenſchädlinge, insbeſondere
durch den maſſenhaft auftretenden Heu oder
Sommerwurm arg decimirt worden und hierzu
kommt noch, daß große Bezirke von der verderb-
lichen Peronospora viticola befallen und die
Weinſtöcke durch dieſe Krankheit ihres Laubes
beraubt ſind. Die Beeren ſelbſt blieben durch
den naßkalten Sommer weit in der Entwickelung
zurück und können ſelbſt bei dem günſtigſten
Herbſt nicht mehr zu vollkommner Reife gelangen.

Heute hatten wir im Schatten die hohe
Temperatur von 230 R.

F Nordhauſen, 4. September. Einer
Myſtifikation ſind gegen 30 Kellner zum
Opfer gefallen, die aus Magdeburg durch einen
Brief mit der Unterſchrift „Victor“ nach hier be
rufen wurden, um zum Manöver nach Erfurt
engagirt zu werden. Hier ſtellte es ſich ſür ſie
nun heraus, daß ein Auftraggeber Namens
„Victor“ hier garnicht vorhanden iſt, ſo daß die
Kellner eine arge Enttäuſchung und materielle
Verluſte erfuhren.

Weddersleben, 1. September. Heute
Nachmittag wurde der Bahnwärter Plettner von
dem um 3 Uhr in Neinſtedt eintreffenden Per-
ſonenzug überfahren. Plettner ließ vor dem
Durchfahren des Zuges eine Kutſche über das
Bahngleis fahren, ſchloß dann die Barriere und
wollte über den Bahnkörper hinwegſpringen, um
die andere Barriere zu ſchließen, als der Zug
heranbrauſte und ihn niederwarf. Schrecklich

(Nachdruck verboten.)

Der Ueberfall.
Humoreske aus dem Soldatenleben von E. zu Schirfeld.

(2. Fortſetzung.

Chriſtian ſtand athemlos lauſchend an der
verhängnißvollen Thür und ſtürmiſch pochte ſein
Herz. Flüſterte man nicht dort drinnen Und
jetzt klang das nicht Potz Krummſäbel!
Wahrhaftig, da wurde geküßt. Alle Teufel, das
war ja eine nette Ueberraſchung! Und ſo etwas
litt der „Vetter“ in ſeinem Hauſe Ei da ſoll
doch gleich! Seiner Sinne kaum noch mächtig
ſtieß er die Thür auf, blieb aber wie verſteinert
ſtehen. Dort ſaß ſeine Annemarie und litt es,
daß ein Mann ſie mitten auf den Mund küßte
nach Herzensluſt. Nun ſprang das Mädchen
mit einem lauten Schrei auf und ſuchte vergeblich
nach einem Verſteck. Der Liebhaber dagegen
richtete ſich hoch auf und trat dem wüthend
dreinſchauenden Chriſtian entgegen. Jetzt erkannten
ſich die Gegner. Dieſer baumlange Kerl war
kein Geringerer, als des „Vetters“ Protegé, der
Schulzenſohn, der karliſtiſche Unterofficier, der
vorausſichtliche „Zukünftige“ ſeiner Anne-
marie! Eine entſetzliche Wuth kam über ihn.
Der ſollte das Mädchen gewiß nicht haben, der
zu allerletzt, lieber wollte er ihn ermorden!
Mit einem gewaltigen Satze ſprang er auf den
Nebenbuhler los und packte ihn bei der Kehle.
Dieſer aber ſchüttelte ihn ab, wie der Hund das
Waſſer, trug ihn hinaus und worf ihn kaltblütig
die Treppe hinab. Nun lag Chriſtian unten
an der Hinterthür, die er vor kaum zwei Minuten
hinter ſich verriegelt hatte, und wunderte ſich,
daß der „lange Kerl“ ſolche Kräfte beſaß. Früher
war er immer der Stärkere geweſen, er hatte den
„Duckmäuſer“ oft genug mit blauen Augen heim-
geſchickt, und nun Ach, jedes Glied ſchmerzte

ihn. Und doch war die Sache noch gut abgelaufen.
Neben ſich hörte er leiſes Wimmern. Mit der
Hand umher taſtend entdeckte er Flick, den Spitz,
der zuckend das Lager mit ihm theilte. „Armer
Flick, du haſt das Meiſte davon getragen“ ſagte
er mitleidig und ſtrich liebkoſend dem Thier über
das langhaarige Fell. Ja, wenn Flick nicht geweſen
wäre, würde cs am Ende ſchlimmer um ihn
ſtehen. Das gute Thier hatte, da die Sache
zur Entſcheidung kam, für Chriſtian Partei ergriffen
und war dabei dem Langen zwiſchen die Beine
gerathen, der es mit einem kräftigen Fußtritt
von ſich ſtieß. Der Hund flog auf denſelben
Fleck, auf dem Chriſtian im nächſten Augenblick
lag, und bildete ſo eine weiche, elaſtiſche Walze,
auf welche der Exmittirte treppab rollte. Er
dachte daran den Schwerverwundeten, der die
ſchlimmſten Püffe für ihn aufgefangen hatte,
mitzunehmen. Leider kam er nicht dazu, denn
ſchon hörte er die Stimme des tobenden „Vetters“,
der den Hofhund und die Knechte rief. Jm
ganzen Hauſe wurde es lebendig und Chriſtian
zog es vor, das Weitere nicht abzuwarten, ſondern
den geordneten Rückzug ſo ſchnell anzutreten, wie
es ihm ſeine malträtirten Gliedmaßen nur irgend
geſtatteten. Hätte er Zeit und Neigung gehabt,
dieſen Rückzug nur um einige Minuten hinaus-
zuſchieben, ſo würde er wenigſtens den Troſt
gehabt haben daß der verhaßte Nebenbuhler in
des Wortes eigenſter Bedeutung ſein Nachfolger
wurde, jedoch ohne die Wohlthat eines unter-
geſchobenen Hundes und daß Annemarie von
ihrem empörten Vater Worte zu hören bekam,
die ſie die ganze Nacht nicht mehr ſchlafen ließen.

Langſam ſehr langſam wanderte Chriſtian
den Weg zurück, den er gekommen war. Alle
Zweifel hatte er in Birkheim gelaſſen, was er
aber als unumſtößliche Wahrheit mitnahm aus
dem Dorfe, belaſtete ihn noch weit ſchmerzlicher.

verſtümmelt wurde die Leiche ins Dorf ge
bracht.

Erfurt, 4. September. Mit jedem Tage
geſtalten ſich die Vorbereitungen für den Kaiſer-
empfang umfangreicher. So befindet ſich
gegenwärtig der Kaiſerpavillon auf dem Wilhelms-
platz in Bau; bis zum 9. d. M. ſoll nicht blos
die geſammte Anlage, ſondern auch die decorative
Ausſtattung fertig ſein. Der Schmuck des Rath
hauſes, in deſſen Feſtſaal bekanntlich die Feſt
mähler ſtattfinden, wird ein beſonders großartiger
werden. Nach dem für dieſe Decoration ent
worfenen Plane wird vor der Arkade des Rath
hauſes auf den Fiſchmarkt hinaus ein vier
Meter tiefer, aus rothem Sammet hergeſtellter
Baldachin angebracht, deſſen Mitte die Kaiſerkrone
trägt von hier aus läuft die Decoration in's
Jnnere des Gebäudes, die Treppe empor bis in
die zweite Etage, woſelbſt unter Aufbietung des
gediegenſten Geſchmackes Corridore und Saäle in
Eins verwandelt werden. Die Treppenauf. änge
ſammt den Fußböden werden mit vrientaliſchen
Teppichen belegt im Veſtibül des erſten Stock-
werks werden die für das Rathhaus beſtimmten
cykliſchen Darſtellungen der Gleichenſagen ange
bracht werden. Auch die Eiſenbahn trifft ſchon
ihre Vorbereitungen, ſie läßt auf dem Perron des
Perſonenbahnhofes eine bis über das Einfahrts
geleiſe reichende Empfangshalle errichten.

t Tangerhütte, I. September. Ein bei
dem Gaſtwirth Herrn Papenkopf hier in Dienſt
ſtehendes Mädchen wurde der „Hall. Ztg.“ zu
folge am Sonnabend verhaftet, weil es im Ver
dacht ſtand, ihr ſieben Monate altes Kind
ermordet zu haben. Es leugnete Anfangs
zwar, geſtand dann aber die That, als es ſah, daß
es durch ſein Leugnen nichts bezweckte. Die
Frauensperſon wollte das Kind nach Birkholz
zu Verwandten in Pflege bringen, hat es aber,
als ſie ſich auf dem Wege nach dorthin befand,
ins Waſſer geworfen. Erſt am Sonntag wurde
die Leiche in Dornengeſtrüpp gefunden, und zwar
ohne Kopf. Ueber den Verbleib deſſelben ver-
mochte das Mädchen keine Auskunft zu geben.
Geſtern morgen iſt die Mörderin, welche, wie
noch bemerkt ſein mag, bis jetzt fünf Kinder ge
habt hat, ins Stendaler Unterſuchungs Gefängniß
eingeliefert worden.

Aken, 2. Sept. Abermals iſt unſere Stadt
von Feuer heimgeſucht. Gegenüber der Brand
ſtätte von voriger Woche iſt in vergangener
Nacht das Wohnhaus des Bäckermeiſter Meiß er
niedergebrannt. Auch das Nachbarhaus des
Barbierherrn Stöber wurde ſo ſtark in Mit
leidenſchaft gezogen, daß es wahrſcheinlich ab
gebrochen werden muß. Der Brand iſt auf noch
nicht ermittelte Weiſe auf dem Boden entſtanden.

f Jena, 2. September. Geſtern Nachmittag
ſind zwei an das „Hotel Stern“ in der Neugaſſe
angrenzende Gebäulichkeiten, davon eins dem
Fiscus gehörig, niedergebrannt. Obwohl
ein heftiger Wind wehte, ſo gelang es der Feuer
wehr doch in verhältnißmäßig kurzer Zeit, des
Feuers Herr zu werden.

f Gera, 4. September. Auf das Preisaus-
ſchreiben des hieſigen Thierſchutzvereins über die
Frage: „Was iſt von den Beſitzern, den Thier
ſchutzvereinen und den Behörden zum Schutze
der Ketten- und Zughunde zu thun
ſind rechtzeitig neunzehn Arbeiten eingelaufen,
welche von den Vorſtandsmitgliedern eingehend
geprüft und begutachtet wurden. Bei der am
25. Auguſt ſtattgefundenen Preisvertheilung er-
hielten die Nummern 11, 19 und 16 den erſten,
zweiten und dritten Preis. Die hierauf erfolgte
Oeffnung der Couverte ergab als Verfaſſer die
Herren Lehrer Julius ZillerNiederhaßlau, Haupt

Sein phyſiſcher und pſychiſcher Schmerz konnte
nur durch Eins übertroffen werden: durch den
tödtlichen Haß gegen ſeinen Feind, der ſein ganzes
Empfinden gefangen nahm. Hüte dich Moritz,
hüte dich! Wenn dich Chriſtian trifft und
wenn es auf dem Exerzirplatze iſt ſo wird er
dich mit dem Kolben erſchlagen.

Auf dem Moorberge ſchlief alles den Schlaf
der Gerechten. Auch Chriſtian ſuchte ſein Lager
auf und hüllte ſich feſt in ſeinen Mantel. Aber
er fand keinen Schlaf, wie ſehr er ihn auch erſehnte,
Grübelnd, innerlich tobend, von Zeit zu Zeit ſeine
Glieder reibend, zwiſchendurch gähnend, ſo lag
er auf dem kniſternden Stroh und blickte hinauf
zu den Sternen, in denen das Schickſal der
Menſchen geſchrieben ſtehen ſoll.

Plötzlich fuhr er mit dem Oberkörper in die
Höhe und lauſchte. „Da ſchon wieder,“
murmelte er und ſtand nun vollends auf. Bald
darauf rüttelte er den ſchnarchenden Feldwebel
an der Schulter. „Herr Feldwebel,“ rief er ge
dämpft, „es wird geſchoſſen.“

„Ach, Kerl, er iſt wohl des Teufels! Laß mich
ſchlafen!“ ſchnauzte dieſer. Chriſtian ließ ſich
aber nicht verblüffen.

„Herr Feldwebel,“ rief er dringender, „es wird
ſtark geſchoſſen.“

„Zum Donnerwetter nochmal“ platzte jetzt die
geſtrenge Compagnie- Mutter los, „wo brennt's
denn Da läuft er nach ſeinem Dorf, ſaugt
ſich voll wie ein Schwamm und inkommodirt
hinterher einen königlichen Feldwebel mit ſeinem
Alpdrücken Der königliche Feldwebel hatte
ſich durch dieſen Herzenserguß aber doch völlig
ermuntert und lauſchte nun in die Nacht hinaus.
Wahrhaftig, aus weiter Ferne knackte es herüber,
das konnten nur Gewehrſchüſſe ſein. Was hatte
das zu bedeuten? Mit beiden Beinen zugleich
ſprang er auf. „Meier, zum Henker, Sie haben
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lehrer N. Metzroth Elberfeld und Lehrer Albert
Stiemert Kräſem. Außerdem wurden noch die
Abhandlungen der Frau Marie Anderßen Breslau
und des Herrn Ferdinand RungiusKoburg durch
je ein Ehrendiplom ausgezeichnet. Die beſte Ar
beit wird demnächſt als Broſchüre erſcheinen.

Koburg, 4. September. Wie der „Kon
fektionär“ nunmehr beſtimmt wiſſen will, beträgt
die Unterbilanz der Firma Joſeph Simons
Söhne, die mehrfach ſehr verſchieden beziffert
wurde, nicht 1,200,000 Mark, ſondern nur
250,000 Mark. Es werde der Verſuch gemacht,
einen Ausgleich herbeizuführen.

x Leipzig, 4. Sept. Eine neue große Ver-
änderung wird in dem Kryſtallpalaſt zu Leipzig
geplant der geſammte Garten wird überdacht.
Das Eiſenwerk iſt bereits in Auftrag gegeben
und die durch die Ueberdachung Herbeigeführte
harmoniſche Verbindung der Rieſenräume wird
Leipzig einen Ausſtellungsraum ſchaffen, wie
ihn vielleicht nur noch London beſitzt.

f Leipzig, 4. Sept. Um an einem Beiſpiel
zu zeigen, was die ſocialdemokratiſche Preſſe
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen glaubt
r ben zu können, ohne daß ſie Gefahr läuſt,
afür zur Verantwortung gezogen zu werden,

druckt das „Leipz. Tagebl.“ nachſtehende Aus
laſſung ab, welche der hieſige „Wähler“ am Vor
abend des Sedantages veröffentlichte: „Der
Nationalſchlachttag Pardon! Feſttag ſoll
in dieſem Jahre wieder von Hurra- und Mords
patrioten „würdig“ begangen werden. Eine
außerordentlich großartige Feier ſoll auf dem
Schlachthofe geplant ſein. Ferner wollen die
Jnnungshelden mit ihren Fahnen und Emblemen
einen Feſtzug veranſtalten. Damit der Feſtzug
die „impoſante Länge“ erhält, werden auch die
Schulkinder herangezogen. Daß die Studenten
überall da, wo Saufereien ſtattfinden, nicht
fehlen dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich Wir wünſchen
dem Wirthe im „Neuen Schützenhauſe“ nur, daß
ihm in dieſem Jahre nicht wieder allzuviel Weeſſer,
Gabeln c. geſtohlen werden.“

f Kaſſel, 2. September. Bei dem Brigade-
manöver bei Volkmarſen hat ſich ein Unglücks
fall ereignet, Dem Hauptmann Bloch v. Blott
nitz, Adjutant der 43. Jnfanterie-Brigade, wurde,
wie der Hann. C. mittheilt, bei der Kritik der
Officiere vor dem Korpscommandenr durch den
Hufſchlag eines Nachbarpferdes der linke
Unterſchenkel zerſchmettert. Der Ver-
letzte fand Aufnahme im hieſigen Militärlazareth.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 5. September 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.

X Mehrere Militärſonderzüge, welche
das 36. und 71. Regiment in das Manöver-
terrain in und um Jena ſchafften, paſſierten am
Freitag Vormittag unſeren Bahnhof.

Neue Lehrbücher und Lehrmittel
werden nach einer neueren Verfügung vom
preußiſchen Cultusminiſterium in Zukunft nur
geprüft werden, wenn ihre Einführung in den
Unterrichtsgebrauch von zuſtändiger Seite bean
tragt wurde. Geſuche von Schriftſtellern und
Verlegern an das Miniſterium um Einführung
oder Empfehlung von ihnen herausgegebener
Artikel ſollen von jetzt ab unbeantwortet bleiben.

Ueber den Beginn und den Schluß
der Vorleſungen an den Univerſitäten
hat der preußiſche Kultus Miniſter folgende Ver-
fügung erlaſſen: Um den Klagen über den ver
ſpäteten Anfang und vorzeitigen Schluß der

Wecken Sie die Compagnie, aber leiſe!“
Meier that, wie ihm befohlen war, aber nur wider
willig erhoben ſich die Leute und ſchüttelten ſich
vor Kälte. Sie wußten, daß das Lager um acht
Uhr geräumt werden ſollte, jetzt aber erſt zwei
Stunden nach Mitternacht, da hätte man ihnen
wirklich noch eine Stunde Schlaf gönnen ſollen.

Der Feldwebel fuhr mit einigen leiſen, aber
deſto eindringlicheren Donnerwettern dazwiſchen
und bald war die ganze Compagnie auf den
Beinen. Schwierig genug ging es freilich, nament
lich wollten ſich die noch immer feuchten Stiefel
dem Befehle des Feldwebels durchaus nicht fügen.
„An's Gepäck!“ kommandirte Bauer, dann be
gab er ſich zum Zelte des Hauptmanns.

„Herr Hauptmann, es wird geſchoſſen!“ Ach
was,“ brummte Herr von Lachwitz. „Dummes
Zeug! Laſſen Sie mich in Ruhe.“ Bauer leitete
den „Aufſtand“ der Compagnie mit ruhiger
Energie. Das Geknatter des Gewehrfeuers wurde
ſtärker und kam näher.

„Herr Hauptmann, es wird ſt ark geſchoſſen!“
Donnerwetter nochmal, ſo laſſen Sie ſie doch

ſchießen!“ rief empört der Hauptmann, „wird
irgend eine Dummheit ſein, die Sache iſt ja vor
bei, es kann ja garnichts mehr zu ſchießen geben.“

„Na denn nicht“ brummte der Feldwebel, „mir
ſoll's recht ſein.“ Jm Lager herrſchte ſtilles aber
geſchäftiges Leben, die Leute merkten jetzt auch,
daß die Luft nicht rein war und beeilten ſich mit
dem Einpacken nach Möglichkeit.

Klapp klapp! Klapp klapp! Ein Huſar kommt
in's Lager geſprengt. „Wo iſt Major Hau-
ſchwerdt „Hier,“ ruft dieſer mit etwas belegter
Stimme aus ſeinem Zelte heraus. „Was giebt's
denn Das Geräuſch um ihn her hatte ihn 3
den Schlummer geweckt und verwundert nahm

(Fortſ. fer wahr, was hier vorging.
—ZDZTDIDIDTJJTTA2A«A|DI
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Univerſitätsvorleſungen abzuhelfen, andererſeits
aber auch eine angemeſſene Zeit für den Anfang
und Schluß derſelben freizulaſſen, beſtimme ich
hierdurch, was folgt: S 1. Die Vorleſungen ſind
in jedem Semeſter innerhab der erſten ſieben
Tage zu beginnen und innerhalb der letzten
ſieben Tage zu ſchließen. S 2. Dieſer Erlaß
tritt mit dem Beginne des nächſten Winter-
Semeſters in Kraft.

Zur Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherung. Von zuverläſſiger Seite geht
der „Hall. Ztg.“ die Nachricht zu, daß die Ver
ſicherunge Anſtalt SachſenAnhalt zu Merſeburg
ſeit einiger Zeit auf die Beſtellung beſonderer,
mit der Ueberwachung der ordnungsgemäßen
Durchführung der Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung betrauter Lokalbeamten ihr Augen
merk gerichtet hat. Es werden für jeden einzelnen,
unter Umſtänden auch für mehrere Kreiſe be
ſondere, ſogenannte „Controlbeamte“ angeſtellt,
welchen die Reviſion der ordnungsmäßigen Bei-
tragsentrichtung obliegt. Dieſe Beamten, von
welchen in letzter Zeit bereits eine erhebliche An-
zahl veſtellt iſt, werden ihre Thätigkeit in der nächſten
Zeit vorausſichtlich in weitem] Umfange beginnen.
Wenn auch die Verſicherungsanſtalt bisher von
ihrem Rechte der Verhängung von Ordnungs-
ſtrafen für die Nichtverwendung oder nicht ord
nungsmäßige Verwendung von Beitragsmarken
mit großer Schonung Gebrauch gemacht hat, ſo
dürfte nunmehr, nachdem bereits eine geraume
Zeit ſeit der Jnkraftſetzung des Jnvaliditäts und
Altersverſicherungs- Geſetzes verſtrichen iſt, all
mählich in ſtrengerer Weiſe auf die Beachtung
der geſetzlichen Vorſchriften gehalten werden. Um
Unannehmlichkeiten oder gar Beſtrafungen zu
vermeiden, werden deshalb alle diejenigen, welche
der Jnvaliditäts und Altersverſicherung unter
liegende Perſonen beſchäftigen, gut thun, ihrer
geſetzlichen Verpflichtung zu rechtzeitiger Ver
wendung von Beitragsmarken der zutreffenden
Lohnklaſſe pünktlichſt nachzukommen. Die öffent
lich bekannt gemachten Vertrauensmänner der
VerſicherungsAnſtalt, wie auch die Controlbe
amten dürften ſtets gern bereit ſein, über Zweifels

fragen Auskunft zu ertheilen. Zum Schluſſe
wollen wir nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen,
daß nach dem S 126 des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes die Arbeitgeber ver
pflichtet ſind, über die Zahl der von ihnen be
ſchäftigten Perſonen und über die Dauer der
Beſchäftigung den Organen der Verſicherungs-
anſtalt, ſowie den mit der Controle beauftragten
Behörden oder Beamten auf Verlangen Aus-
kunft zu ertheilen und denſelben diejenigen Ge
ſchäftsbücher oder Liſten, aus welchen jene That
ſachen hervorgehen, zur Cinſicht während der
Betriebezeit an Ort und Stelle vorzulegen.
Ebenſo ſind die Verſicherten zur Ertheilung von
Auskunft über Ort und Dauer ihrer Beſchäftigung
verpflichtet. Die Arbeitgeber und die Verſicherten
ſind ferner verbunden, den bezeichneten Organen,

Behörden und Beamten auf Erfordern die
Quittungskarten behufs Ausübung der Controle
und Herbeiführung der etwa erforderlichen Be
richtigungen gegen Beſcheinigung auszuhändigen.
Sie können hierzu von der unteren Verwaltungs-
behörde durch Geldſtrafen bis zum Betrage von
je dreihundert Mark angehalten werden.

DD Vom Eiſenbahnfahrplan. Wie uns
ſeitens des Königl. Eiſenbahnbetriebsamtes zu
Weißenfels mitgetheilt wird, wird der ſeither an
den Sonntagen von Stadtſulza ab verkehrende
und daſelbſt um 8 Nachm. abfahrende Perſonen
zug Nr. 183, welcher nach dem diesjährigen
Sommerfahrplan nur in den Monaten Juni bis
einſchl. Auguſt gefahren werden ſollte, auch noch
an den beiden erſten Sonntagen am 6. und 13.
dieſes Monats bis Halle bezw. Leipzig durchge
führt werden.

Die Saiſon der Gartenconcerte
iſt vorüber, denn nicht mehr angenehm iſt es, im
Freien zu ſitzen, da man ſich gar zu leicht einen
Schnupfen oder gar die Jnfluenza berüchtigten
Angedenkens zugezogen hat. Und die nicht gerade
angenehme Ausſicht duf dieſelbe läßt ſelbſt den
größten Muſikfreund gern die Concerte im Freien
meiden. Doch deswegen ſind die muſikaliſchen
Genüſſe nicht vorüber, im Gegentheil pflegt der
Winter oft mehr derſelben zu bringen als Gehör
und Portemonnaie vertragen können. Für
das Letztere iſt meiſtens die kalte Jahreszeit die
jenige, die ihm am meiſten zu ſchaffen macht
und die größten Anſprüche ſtellt. Concerte,
Theater, Bälle und ſonſtige Veranſtaltungen
haben Anforderungen an den viel geplagten
Familienvater, daß er ihrer nur mit einem ge-
wiſſen Schauder gedenkt. Er weiß nur zu gut,
daß ſie, wenn nichts anderes, ſo doch etwas,
allerdings nicht ſehr Wünſchenswerthes bringen,
nämlich einen leeren Geldbeutel!

Warnung! Jn hßieſiger Gegend treibt
ein fremder Vogelhändler ein recht ein-
trägliches Geſchäft, indem er von kleinen Züchtern
überzählige Kanarienweibchen für wenige Groſchen
kauft und ſolche dann als „ſchlagende Hähne“
an das Publikum verhandelt. Trotzdem er die
angeblichen „Schläger“ ſchon für einige Mark
abgiebt, werden die Käufer doch weſentlich ge
ſchädigt, da dieſe Vögel nur einen Werth von
höchſtens 50 Pfennigen beſitzen. Wir warnen
daher das Publikum vor dieſem fremden Händler.

S Aus der Umgegend. Am vergangenen
Sonnabend feierte das Chriſtel Schulze'ſche Ehe
paar in Schafſtädt das ſeltene Feſt der goldenen

Hochzeit; die beiden Eheleute erfreuen ſich noch
ſeiner rüſtigen Geſundheit.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der deutſche Kronprinz) und ſein Bruder

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des Kaiſerpaares, erhalten
ſeit Kurzem allwöchentlich bei Kapellmeiſter de Ahra Violin
ſtunde und ſoll, trotz ſeiner ſieben Jahre auch Prinz
Adalbert viel Talent für das Geigenſpiel entwickeln. Be
kanntlich zeichnet ſich auch Prinz Heinrich welcher mit
Meiſterſchaft die Violine ſpielt, durch ein bedeutſames
muſikaliſches Talent aus.

(Der Kaiſer und ſein neuer Kanzler.) Der
engliſche Schriftſteller Lowe, welcher lange Jahre in Berlin
gelebt hat, veröffentlicht unter dem vorſtehenden Titel eine
intereſſante Broſchüre. Herr Lowe ſagt: „Was der Kaiſer
bereits am Steuerruder des Staatsſchiffes geleiſtet, ſei be
wundernswerth, und er ſei gewiß geneigt, ſeine Verdienſte
mit ſeinem weiſen und ſtets wachſamen erſten Lieutenant
von Caprivi zu theilen, den er an Stelle des alten ver
abſchiedeten „Lootſen“ eingeſetzt hat. Reichskanzler von
Caprivi iſt eine faszinierende Perſönlichkeit. Er hat Vieles,
was groß iſt, mit Fürſt Bismarck gemein. Seine Er-
hebung zum Nachfolger Bismarcks habe ebenſo überraſcht,
wie des Letzteren Entlaſſung, aber Caprivi habe das in
ihn geſetzte Vertrauen in vollem Maaße bewährt. „Er iſt
vornehm, klug und mir ergeben was wollen Sie mehr
hat der Kaiſer geſagt. Caprivi kenne keine Oſtentation, er
ſei offen und herzlich gegen Jedermann auch gegen ſeine
Untergebenen. Er achte und ehre das Genie, beeinfluſſe
nicht die Preſſe und zeichne ſich durch parlamentariſche
Offenheit, Gewandtheit und Meiſterſchaft der Sprache aus.
Seit Caprivi haben die Friktionen im Parlament aufgehört,
Scenen wie früher ſeien nicht vorgekommen auch die Feind
ſeligkeit zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Preſſe habe ob
jectiveren Auseinanderſetzungen Platz gemacht, und es ſei
mit Ausnahme des unglückſeligen Beſuches der Kaiſerin
Friedrich in Paris nichts vorgekommen, was die Gegen
ſätze hätte verſchärfen können. Aber dabei beſitze der neue
Reichskanzler eine Arbeitskraft, welche derjenigen Fürſt
Bismarcks nichts nachgebe. „Man hat mich“, ſagt der
Verfaſſer, „in England oft gefragt, ob ich der Anficht ſei,
Fürſt Bismarck werde eines Tages in ſein Amt wieder
zurückkehren Nein, gewiß nicht, niemals! Er hat große
und glänzende Dinge vollbracht, aber ſeine Zeit iſt vorbei!“
Lowe will nicht einmal daran glauben, daß Fürſt Bismarck
je wieder nach Berlin komme, um auch nur ſeine formelle
Pflicht als Reichstagsabgeordneter auszuüben, da dies ihn
ſchon zwinge, dem Kaiſer ſeine Aufwartung zu machen.“

(Die Kinderſtuben des Zoologiſchen Gar
ten s in Berlin) entziehen ſich den Blicken der gelegent-
lichen Beſucher, aber deſto eifriger werden ſie von den
Stammgäſten und Abonnenten aufgeſucht, die an der
Entwickelung der kleinen Löwen und dem Gedeihen der
Panther einen Antheil nehmen, der bei der Drolligkeit ihres
Verhaltens ſehr wohl erklärlich iſt, Augenblicklich iſt der
Liebling unter dem Gethier der junge Leopard. Seine
Nährmutter will allerdings nicht mehr viel von ihm wiſſen
und die ſonſt ſo geduldige Hündin droht zu ſtreiken, wenn
das kleine ihr von Tag zu Tag weniger geheuer vor
kommende Thier ſich ihr nähert. Der junge Leopard
macht ſich auch ſchließlich wenig aus ihr denn er
iſt bereits an beſſere Koſt gewöhnt, an Schabefleiſch,
das ſogar mit Ei abgezogen iſt; ſoll er am Leben
bleiben, ſo muß er eben damit gefüttert werden. Er hat
bereits eine ſolche Kraft und Gewandheit erlangt, daß er
ſeinen Milch-Geſchwiſtern, den ihn in der Körpergröße um
das Doppelte übertreffenden jungen Hunden, im Nothfall
Reſpekt einzuflößen vermag. Haben dieſe ihn zum Gaudium
der Zuſchauer an Füßen und Ohren wie einen Schlitten
durch den Käfig gezogen, ſo genügt oft ein einziger ſcharfer
Hieb des Leoparden um ſeine Angreifer in die Flucht zu
ſchlagen. Eine ſonſt bei Bären ungewohnte Höflichkeit
zeigt gegenwärtig der Kragenbär. Hat er eben einen Lecker
biſſen verſchluckt, ſo richtet er ſich bei der Frage „Wie
hat's geſchmeckt auf und reibt ſich die Sohlen der Vorder
füße vor der Magengegend. Dieſer Artigkeit hat er es zu
danken, daß er Brod in Fülle erhält.

(Das Drama von Meyerling.) Der Pariſer
„Eclair“ bringt jetzt die „Wahrheit über das Drama von
Meyerling.“ Es iſt dies die Ueberſetzung der Schrift, welche
die Baronin Helene Vetſera, die Mutter der unglücklichen
Mary Vetſera, wenige Monate nach dem trauervollen Er
eigniſſe in fünfzig Exemplaren drucken ließ und die in Wien
mit Beſchlag belegt wurden. „Man dachte“ ſagt der „Eelair“,

„jede Spur wäre zerſtört, man vergaß aber die unvermeid-
liche Abſchrift. Die Ueberſetzung umfaßt 88 in engliſchen
Lettern gedruckte Seiten und hat einen blaßgelben Um-
ſchlag. Auf der Rückſcite lieſt man: „Herausgegeben von
der Baronin Helene B. Der Anfang iſt ziemlich
verworren, phraſenhaft, banal. Die Mutter erzählt nach
den Geſtändniſſen einer Geſellſchafterin und eines Kammer-
mädchens, ferner geſtützt auf die Briefe, welche ihre Tochter
an eine beſorgte Freundin ſeit dem Beginn ihrer Leiden-
ſchaft für den Kronprinzen gerichtet hatte, wie der Roman
entſtanden war. Daraus geht hervor daß das blutjunge
Mädchen, faſt noch ein Kind, es war, welche die erſten
Schritte that, um von dem Thronfolger bemerkt zu werden
und darin von einer vornehmen Dame, Gräfin L.
unterſtützt worden ſei, die ſich nicht ſcheute, ſich dafür be
zahlen zu laſſen. Die Dame brauchte 25000 Gulden
und veranlaßte ihre junge Freundin, die Summe von dem
Kronprinzen zu verlangen, welcher ſie ſeiner Geliebten durch
einen Diener ſchickte, worauf Mary Vetſera ſie der Gräfin
L. durch ihr Kammermädchen einhändigen ließ Die ganze
Rolle der Gräfin erſcheint hier im häßlichſten Lichte viel
leicht hat die Mutter ſie noch ſchwärzer aufgetragen, als ſie
in Wahrheit war, um die Verirrungen des eigenen Kindes
zu entſchuldigen. Ueber den Hauptpunkt aber, über das
Drama in Meyerling, erfährt man im Grunde nichts Neues,
nur ſind die Dinge ſo dargeſtellt, daß die Beſchlagnahme
der Rechtfertigungsſchrift die zugleich eine ſchwere Anklage
gegen hochgeſtellte Perſönlichkeiten enthält, begreiflich erſcheint.

(VondemUeberfalleines Eiſenbahnzuges
durch Räuber) wird über London von der Eiſenbahn
ſtation Samuel in Texas gemeldet: Jn der Nacht zum
dritten September, als der Zug ſich ſoeben in Bewegung
ſetzte, ſtiegen ſechs Mann auf denſelben hinauf, während
ſechs andere die Maſchine erkletterten und den Zugführer,
ſowie den Heizer niederzuwerfen ſuchten. Gegen 40 Schüſſe
wurden zwiſchen den Räubern und den Eiſenbahnbeamten
gewechſelt, ohne daß jedoch Jemand getroffen wurde. Die
Räuber warfen dann eine Dynamitpatrone gegen das
Fenſter des Poſtwagens Der Poſtbeamte fiel betäubt
nieder, erholte ſich zwar in wenigen Minuten, wurde aber
ſodann von den Räubern überwältigt und gezwungen, den
Geldſchrankſchlüſſel herauszugeben. Die Räuber plünderten
nun den Poſtwagen und ritten mit ihrer Beute auf den
bereitftehenden Pferden davon. Sie haben Mexiko erreicht
und ſind außer dem Bereich der Behörden von Texas.

(Schiffskataſtrophe). Mit der letzten japaniſchen
Poſt ſind weitere Nachrichten über den ſchon kurz erwähn-
ten ſchrecklichen Schiffsunfall an der japaniſchen Küſte einge
troffen, bei welchem mehr als 260 Perſonen ihr Leben
verloren. Der Unfall fand am 12. Juli um 3 Uhr
Morgens in der Bai von Shirakamit in der Nähe von
Yezo, der nördlichſten Jnſel der japaniſchen Jnſelgruppe,
ſtatt. Zwei concurrirenden Geſellſchaften gehörige Dampfer,
der „Tamaye“ und der „Miyoſhi“ kreuzten an dem erwähnten
Morgen in der Bai und fuhren, um ſich nicht überholen
zu laſſen, unter voller Dampfkraft. Aus unbekanntem
Grunde ſchlug der „Miyoſhi“ den Curs des „Tamaye“
ein, welch letzterer die Gefahr merkte und ſeine Maſchinen
zum Stehen brachte. Es war jedoch zu ſpät, um die
Kataſtrophe abzuwenden. Der „Tamaye“ wurde bei dem
Zuſammenſtoß mitſchiffs in der Nähe der Maſchinen ge
troffen, und eine furchtbare Exploſion folgte. Das Schiff
ging in der Zeit von 4 Minuten unter, nicht allein ſeine

Mannſchaft, ſondern auch 320 an Bord befindliche Fiſcher
mit in die Tiefe ziehend. Das Geſchrei der unglücklichen
Opfer war herzzerreißend. Nur diejenigen, welche ſich in
dem Moment des Zuſammenſtoßes an Deck befanden, zu
ſammen 60 Perſonen, kamen mit dem Leben davon. Sie
hielten ſich ſo lange über Waſſer, bis die vom „Miyoſhi“
ausgeſetzten Boote ſie zu retten vermochten. Die er
trunkenen Fiſcher ſtammen aus der Nachbarſchaft von
Aomori und Akita und befanden ſich nach Beendigung der
Heringsfiſcherei bei Yezo und den benachbarten Jnſeln mit
ihren Erſparniſſen auf dem Heimwege zu Weib und Kind.

(Unfälle und Verbrechen.) Ein von Berlin
kommender Güterzug entgleiſte am Freitag um
5 Uhr 50 Minuten Nachmittags bei der Einfahrt in den
Potsdamer Bahnhof. Der Unfall entſtand wahrſcheinlich
in Folge des Umbaues des Außenbahngeleiſes. Die Loco-
motive und 5 Wagen kamen aus dem Geleiſe, zwei Wagen
wurden zertrümmert, das Perſonal blieb unverſehrt.
Bei Medina del Campo in Spanien ſtieß ein Ertra-
zug mit einem Güterzuge zuſammen. Acht Wagen
wurden zertrümmert und 48 Perſonen verletzt. Beim
Concert des Provinzial Sängerbundes im Zoologiſchen
Garten in Poſen brach das Sänger-Po-
dium zuſammen. Viele Sänger erlitten
leichte Verletzungen. Nordfrankreich und Belgien
ſind von einem furchtbaren Gewitter mit ſtarkem
Hagelſchlag heimgeſucht. Der Sturm richtete außerordentlich
großen Schaden auf den Feldern an. Auch einige Menſchen
kamen um. Aus Orel wird telegraphiert: Auf der
hieſigen Station der MoskauJursk-Bahn hat ein Zu
ſammenſtoß eines Perſonenzuges mit einem
Güterzuge ſtattgefunden. Vom Zugperſonal ſind fünf
Mann ſchwer verwundet, zwei Perſonen und elf Güter-
wagen ſind zertrümmert.

Heer und Marine.
Das Militär-Wochenbl. bringt in ſeiner

neueſten Nummer einen Artikel über das Feld geſchütz
der Zukunft, in welchem es heißt: „Durch die Ein
führung des kleinkalibrigen Mehrladergewehrs iſt der große
Vorſprung, den die Wirkung des Feldgeſchützes vor der
des Jnfanteriegewehrs voraus hatte, zum großen Theil
verloren gegangen. Es wird deshalb für die Artillerie
nothwendig werden, an die Konſtruktion eines neuen Feld
geſchützes zu denken, welches ſowohl allen Eigenſchaften der
neuen rauchloſen Pulverſorten als auch den Erfahrungen,
die in den 18 Jahren ſeit Einführung unſeres Geſchütz
ſyſtems gemacht ſind, Rechnung trägt. Wir haben zu
unſern leitenden Kreiſen das volle Vertrauen, daß dieſe
wichtige Frage unausgeſetzt im Auge behalten wird und
das unſere Artillerie im gegebenen Augenblick mit einem
allen vernünftigen Anforderungen entſprechenden Geſchütz
bewaffnet ſein wird.“

Die franzöſiſchen Reiterregimenter
haben jetzt in jeder Schwadron eine Anzahl im Feld
pionierdienſt ausgebildete Mannſchaften,
welche durch zwei Beile aus rothem Tuch auf den Aermeln
des Waffenrockes oder des Dolmans kenntlich gemacht
ſind. Sie führen keine Karabiner, dagegen Handwerkszeug.
Mit dem Pionierzug der 21. reitenden Jäger hat ein zur
Dienſtleiſtung commandierter Genieofficier in Limoges eine
56 m lange Brücke über die Vienne in drei Stunden her
geſtellt, über welche das ganze Regiment ohne Zwiſchenfall
den Strom überſchritt, Man verwandte zum Brückenbau
das Material, das ſich zufällig an Ort und Stelle fand,
alte Telegraphenſtangen, Fäſſer, Bretter u. ſ. w. Einige
Tage zuvor war in vier Stunden eine 65 m lange Brücke
für Fußgänger gebaut worden.

Vom Büchertiſch.
Eine Bayreuth-Nummer. So oft die Bav

reuther Feſtſpiele ſtattfinden wendet ſich das Jntereſſe der
ganzen gebildeten Welt auf das kleine fränkiſche Städtchen,
welches einige Wochen hindurch zum Mittelpunkt des
ſommerlichen Lebens der Geſellſchaft wird. Es war daher
ein guter Gedanke, dieſes Leben und Treiben in Wort und
Bild feſtzuhalten, wie es von ſeiten der „Modernen
Kunſt“ (Berlin, Rich. Bong) in der ſoeben zur Ausgabe
gelangenden Sommer-Num mer geſchehen iſt. Auch
äußerlich kündigt ſich die Special-Nummer durch ein neues
Gewand als etwas Beſonderes an; der den Einzug des
Sommers allegoriſch darſtellende Titelentwurf iſt ungemein

j reizvoll und ebenſo fein künſtleriſch durchgebildet, wie in
den hellen Farbentönen wirkſam reproduciert. Den Jnhalt
des Heftes bildet ein ausführlicher Bericht über die Bay-
reuther Feſtſpiele während Jlluſtrationen von F. Stahl,
dem bewährten Schilderer des modernen Lebens, und Por
träts der Darſteller den Text ſchmücken. Unter den Bildern er
regen namentlich die das Eröffnungsbild darſtellende Auffahrt
der Wagen zum Richard WagnerTheater, die Schilderungen
des Treibens im Theaterreſtaurant, während der Zwiſchen
pauſen, ſowie die Scenen aus dem bekanntlich mit ſo viel
Pomp zur Darſtellung gebrachten „Tannhäuſer unſer
Jntereſſe. Die Porträts zeigen Frau Sucher als Jſolde,
Frau Staudigl als Brangäne, Frl. Zucchi, die drei Grazien,
Parſifal Herr van Dyk) und die Blumenmädchen, den
Charfreitagszauber, Frau Matern als Kundry 2c. Der
übrige Jnhalt der Sommer-Nummer bringt u. a. einen
Aufſatz über die Karlsruher Fächer-Ausſtellung, Novellen
von Jda Boy-Ed und Olga Wohlbrück, ferner Artikel über
Kunſt, Theater Die Kunſtbeilagen weiſen ein ſehr hübſches
Doppelblatt auf: Mittag am Badeſtrande ein ebenſo
hübſches als zeitgemäßes Bild. Dieſe Bayreuth-Nummer,
welche von neuem das Streben der Redaction zeigt, den
Vorgängen der Gegenwart in künſtleriſch vornehmer Weiſe
gerecht zu werden beſchließt den laufenden Jahrgang der
„Modernen Kunſt“.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

6. September. Warm, heiter, ſchwül, ſtrich-
weiſe Gewitterregen Lebhafter Wind

7. September. Vielfach heiter, angenehm,
wandernde Wolken, windig. Strichweiſe
Gewitterregen. Lebhaft an den Küſten.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 6. Sept. 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr: Superintendent Martius.

Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Homkirche. Superintendent
Wiartius.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr Pr diger Bornhak. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt weichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienfſt. Abends 8 Uhr: Jünglingeverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm An-
ſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abendmahl. Paſtor
Delius. Früh 11 Uhr Kindergottesdienſt. Uebung
des Kirchenchors: Sonntag den 6. ds. Mts Mittags
11 Uhr im Ritter St. Eeorg.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 6. September
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt
2 Uhr Nachmittage eine Andacht

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jn hunderttauſende von Familien hat ſich das

Verſand geſchäft Mey Edlich in Leipzig
Plagwitz nich nur einzuführen, ſondern vor Allem
dazuernd einzubürgern gewußt. Erreicht iſt
dies einzig durch unentwegtes Feſthalten an dem Grund-
ſatze, nur gute, brauchbare Waarenzu möglichſt
niedrigen Preiſen zu liefern, und durch das fort
geſetzte Beſtreben ſtets vom Neueſten das Beſte der
ſchon vorhandenen Waaren Auswahl hinzuzufügen. Den
beſten Beweis hierfür liefert der ſoeben erſchienene Herbſt
Katalog des genannten Geſchäfts die Menge der in
demſelben durch zahlreiche Abbildungen veranſchaulichten
Artikel iſt ganz erſtaunlich. Es liegt im Intereſſe des
Einzelnen wie jeder Familie, ſich den erwähnten Katalog
zommen zu laſſen. Das Verſandgeſchäft Wey Edlich
In Leipzig-Plag witz verſendet denſelben auf Ver
jangen überallhin unentgeltlich und portofrei.

Mustor franco.
Zu 4 W artk Stoff für einen vollkommenen großen

Herrenanzug in den verſchiedenſten Farben.

Zu 2 Mark Stoff zu einer Herrenhoſe für jede
Größe, in geſtreift und earrirt, waſchächt.

Zu 5 M art 3 Meter Diagonalſtoff für einen
Herrenanzug mittlerer Größe in Grau, Marengo,
Olive und Braun.

Anzug in dunkel geſtreift od. klein carrirt, mo
dernſte Muſter, tragbar zu jeder Jahreszeit.

Zu J Mark 80 Pf. Stoff zu einem vollkom-
menen Damenregenmantel in heller od. dunkler
Farbe, ſehr dauerhafte Waare.

Zu 7 Mark 3 Meter Stoff zu einem feinen

Zu 12 Markt 3 Meter kräftigen Buxrinſtoff für
einen ſoliden praktiſchen Anzug.

Zu 16 Mark 50 Pf. Stoff zu einem
tagsanzug aus hochfeinem Burxkin.

Zu 9 War echten waſſerdichten Stoff zu einem
Anzug oder Paletot in allen Farben.

Zu 24 Mark 3 Meter echten, feinen kamm
garnſtoff zn einem noblen Promenade-Anzug.

Zu 20 Mark 53 Meter Burxkinſtoff zu einem
SolonAnzug.

FillardtucheSchwrz. Tuche Feuerw. Tuche
von M. 13 an.oon M. 1.20 an von M. 2 an.

180 cm, breite130-140 cm. ar cm. br.

130 710 em. vr. 144 em. breite 130 em. breite
d 7Livré-Tuche Feine Rammg.-8t. Chaiſentuche

von M. 3.50 an. von M. 61 an. von M. 41/2 an.
1I130 m breite 5 Meter doppeldreites

Forſtgrüne Tuche Damentuch i a. Irb.
von M. 3 an. zu l Kleide M. 6.

I12 cm. breite
Reinwollene ſchw. Cachemir zu Damenkleidern

von M. 1.50 an.

Hochfeine Cheviot-Anzug- u. Paletotſtoffe
von M. 3 bis M. 14

130 144 cm. breite

Wir verſenden jedes beliebige Maaß franco.

Adreſſe: Tuchausſtellung Augsburg,
(Wimpfheimer Co.)

Anzeigen
Montag, den 7. September, Vor

mittags 10 Uhr wird der

neue Theil
des ſtädtiſchen Friedhofes geweiht
und in Benutzung genommen werden. Die Miet-
glieder der Stadt- und Domgemeinde werden
zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 5. September 1891.
Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Naximi.

Werther, Paſtor.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Kaſſenführers der ge-

meinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe hier
ſelbſt iſt vom 1. October er. ab zu beſetzen.
Geeignete cautionsfähige Perſonen werden rſucht,
ihre Bewerbungen bis zum 10. d. Mts. an d n
Vorſitzenden des Vorſtandes, Kaufmann Schön-
licht einzureichen.

Merſeburg, den 4. September 1891.

Der Vorsitzende
des Vorſtande der gemeinſchaftlichen

Ortskrankenkaſſe. Schönlicht.

Feid- Verkauf
oder Verpachtung.

Jch bin geſonnen meinen Feldplan in der
Ockendorfer Mark ea. 6 Morgen an den
Weiſtbietenden zu verka fen oder auf 6 Jahre zu
verpachten, wozu ich einen Termin auf

Sonnabend, den 19. September,
Nachmittags 24 Uhr

im Gaſthof zu Leung anberaume,
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Göhlitzſch, den 4. September 1891.

M.
Ein paar Läuferſchweine,

ſowie A Schock Gerſtenſtroh
ſind zu verkaufen.
A. W eildig, Meuſchau, Leipziger Straße.

Am 30. Auguſt iſt auf dein Wege von Meuſchau
nach Merſeburg eine goldene Broſche ge
funden worden abzuholen Neumarkt 25, 1 Tr.
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Todes- Anzeige.
Heute Morgen 31, Uhr entschlummerte

sanft nach langen qualvollen Leiden
unsere inniggeliebte Schwester u. Pflege-
mutter, Frau

Emilie Hagenberg
geb. Dethmar

im 81. Lebensjahre; was hierdurch gtatt
besonderer Meldung anzeigen.

Merseburg, den 5. September 1891.
Eugenie Dethmar.
Liddy SsSchlegel.

Die Leichenfeier findet Dienstag
Morgen 9 Uhr im Hause statt.

F Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe liebe-

voller Theilnahme bei dem GHinſcheiden
unſerer unvergeßlichen Frau

Pauline Dürr
geb. Wirth, ſagen wir allen unſeren tief
gefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 4. September 1891.
Die Hinterlaſſenen.

Merſeburg. Landwehrverein.
Herr General-Commiſſions- Präſident Gabler,

unſer hochverehrtes Chrenmitglied, allen Kameraden
wohlbekannt durch ſein leutſeliges, wohlwollendes
Weſen im Verkehr mit Jedermann, iſt durch den
Tod aus unſerem Kreiſe geriſſen worden.

Zur Beerdigung tritt der Verein pünktlich Sonn
tag Vormittag 11 Uhr vor der Wohnung des
Herrn Directors (Halleſche Straße) an.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfecdern- lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd.,
vorzügl. gute Sorte 1 Mk, u. 1,25 Mk.

prima Halbdaunes nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunen nur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 50 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

T Pertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff
auf's Beſte gefült, einſchläfig 20 und
30 Mk. Zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Für Ioteliers u. Händler Extrapreise.

Pür Rettung von Trunksucht!
verſ. Anweiſung nach 16 jähriger approbierter
Methode zur iofortigen radikalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen keine
Berufsſtörung, unter Garantie Briefen ſind
30 Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man

la „Privatanſtalt Villa-Chriſtina bei Säckingen, Baden“.
Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

r eSe esowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Braunschwelg.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Speceialarzt BerlinD M Kronen-T eyer, (Strasse No. 2, 1 Tr.
heilt Syphbilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankh. n, lang-
jähbr. bewährt. Methode bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen veraltete u. ver-
zweif. Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12--2, 6--7 (au ch Sonn-
tags.) Auswärt mit gleichem Er-
folge briefl. u, verschwieg.

anschuſe Roda

a) Bahn TierDir. Scheerer.

Fi Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofortq beſehen. Wo ſagt die Rieisblatt Expedition.

Logis zu vermiethen und I. Oct. zu beziehen.
Karlſtraße 3.

Ein junges Mädchen als Aufwartung mehrere
Stunden Nachmittags geſucht. Zu erfragen in

Todes- Anzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden

im 64. Lebensjahre unser inniggeliebter Vater, Schwiegersohn und

Bruder, der Rechtsanwalt und Königliche Notar,

Justizrath Gustav Grube.
Merseburg, den 4. September 1891.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Montag, früh 9 Uhr, vom Trauer-

hause aus statt.

Die Beerdigung des Verstorbenen

General-Commissions- Präsidenten a, D.

Gabler,
findet Sonntag, den 6. September er., Vormittags 12 Uhr vom
Trauerhause aus statt.
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Vortherlikartester i v ächt
O. M. SciaiZ,Srifenfabrik und Verſandtgeſchüft Vrettkin a. Elbe.

verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung J

e garantirt reine Wasch-Seiſenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg.

Oranienb. KernSeife, gelbl. 27
HarzKernSeife, gelb 26vars fe s Grüne Seife, iſt Ctr. 19 M. je Ctr.

do. braun 24 10 Mk., i Ctr. 5,25 Mk.
bei Abnahme von mindeſtens 4 Etr. franro jeder Bahnſtation ohne

Berechnung der Verpackung. O
Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9/2 Pfd. für 3,50 Mark franco.

Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel-Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.
Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Jperſaſſtt. Form neit ver Co nrnnreren An Vabrikpreisen, S

See à

TalgSeife, roth oder blau marmorirt, J
per Pfd. 22 Pfg.

ElaünSeife, 1 Ctr. 21 Mk., Ctr.
11 Mk., 14 Ctr. 5,75 Mk.

Kaiser-Parade des IV. Armee- Corps
bei Gamstedt am 14. September, zwischen Erfurt und Gotha

(Station Neudietencdiorſ).
(Eisenbahnzüge von allen Richtungen Näheres wird derzeit von der Eisenbahn-

Direction bekannt gemacht.)
Bedeckte Tribüne, Nummer. Sitzplatz 5 à 10 Mark (mit Rülcklehne),

25 25 àAbgegrenzter Equipagenplat- à Wagen 20 Mark,
Platz für anderes Fuhrwerk 10 Mark,
Stehplatz à 50 Pfg.

C Billets sowie Pläne der Parade
durch E. F. Thienemanmn, Hofbuchhandlung, Gotha und

Wilhelm Bahlsen, Erfurt, Nenwerkstrasse 16.
S Kinderbillets zu erwässigten Preisen werden niücht ausgegeben. De

Versendung nach Ausserhalb unter Nachnahme.,

Vork 7 h Wintersemester:Sectoder, Anhaltische Bauschu 8 er DSs 4. November.
Bauhandwerker, Tischler, Steinmetzen, Ziegelei-Techniker, sowie Fachschnle für Eisenbahn-, Strassen- u.

Wasserbautechniker. Reifeprfg. vor Staats-Prüfungs Commiss. Kostenfreie Auskunft d. d. Direction.

!Wahr, faſt unglaublich, aber doch wahr!
Folgende durchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nur

Mk. 1,50 in Briefmarken oder Poſtanweiſung franco verſandt (Nachn, 30 PVfa. extra). 1. Ein
vollständiges Conversations- Lexikon, der Vielwisser. 2. Der Scharfrichter von Berlin
(Krauts 2c sensationell, 3. Der practische Hausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-
Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſant, Leben und Thaten deſſelben in Wild Weſt Amerika. 5
Johannes Bückler, Schinderhannes genannt, Leben, Thaten und Ende deſſelben. 6. Ein
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Lieder, reich ausgeſtattet. 7. Das Buch
der Tafellieder und Festgedichte, u allen Gelegenheiten des Lebens paſſend. 8. Der illustr
Anekdotenfreund, oder Du ſollſt und mußt lachen, brillant ausgeſtattet. 9. Bravo Dacapo!
für frohe Geiſter Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke. 10. Berliner Leben, die Ge-
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant. 11 Der gestörte Seat, reich illuſtriert,
höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jeden Seatbhruder. 12. Ein Buch RKneipgesetze, Bier-
comment, Seatspiel, Knobeln 2c., originell, humoriſtiſch. 13. Das neue Würfelreglement,
beſonders wichtig. 14. Blumensprache, oder die Deutung der Blumen 15. Ein ganz bes.
int. geh, Buch. Als Extrazugabe eine An ahl bochf Gratulationskarken.

I. Achilles, Verlag, Berlin SVV., Kommandantenstrasse 18.
D 16 iſt eine größere herrſchaftlicheo m Wohnung, 1. Etage m. GartenHaus- Verkauf

in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten. zu vermiethen und 1. April event. 1. Juli n. J.
der Kreisblatt Expedition. Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition. zu beziehen.

Sdghnellpreſſendruc und Verlag ag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat 5.

Ziehung: 80. September 1891.
Die beliebten

1008E der Frankfurter
Pferdemarhktlotterie

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., da
runter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde ſind
à Drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Candwirthſchaftl.
Bereins in Frankfurt a. Z.

Zu haben in Merſeburg bei Louis
Zehender.

Bei Einkäuten in
Manufactur-, Mode- und

Seidenwaaren:
Damen-Umhängen, Gardinen, Möbelstoffen,
Flanellen, Lamas, Stepp-, Schlaf- u. Reise-
decken, Shwales, Tüchern, Baumwoll- und
Leinenwaaren, Bettzeugen, Tischzeugen,

Handtüchern
und allen sonstigen Wäschegegenständen

halte mein Geschäft bestens emplſohlen,

HBilligete Preise.
Adolf Schäfer,

e

Gänzlicher
S Auvrerbauf S
der geſammten Waagarenbeſtände

der Firma Robert Burkhardt.
Wir machen beſonders auf

Strickgarne, Strohſäcke
und leinene u. barchente Bettleger
aufmerkſam und geben ſämmtliche Waaren, um
ſchnell damit zu räumen,

Z. und Uerdem Einkaufspreiſe ab.
De Auch machen wir Diejenigen darauf auf
merkſam, welche dem Verſtorbenen noch Etwas
ſchulden, daß wir, falls binnen 14 Tagen nicht
Zahlung geleiſtet wird, gerichtlich vorgehen müſſen.

Althee- Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreiber's Conditorei.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
MIalz-Extract
Comtoirs Langenfelder Str. 26, Alteona).

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche 1 II.

Malz-Extract-Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.

N R. Obiger Extract war das beste
Mittel gegen Inſluenza.

„Dentila“ ſtillt augenblicklich en
und iſt bei hohlen3 ahnſch m erz Zähnen als auch

rheumatiſchen Zahnſchmerzen von überraſchender
Wirkung. Allein erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in
Dürrenberg bei Apotheker R. Pintz.

Tanzſtunde.
Der dües jährige Unterricht beginnt

für Herren: Dienſtag, den 15. September,
für Damen: Freitag, den 18. September,
Abends 8 Uhr im Saale der „Funkenburg.“

Weitere Anmeldungen werden entgegen genommen.

Schmaleſtraße 10, II. Etage.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 6. d. M. Tanzmusil«,

wozu ergebenſt einladet A Kießler.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 6. September. An
fang /,7 Uhr. Sicilianiſche Bauernehre. (Cavyal-
leria Rusticana.) Vorher: Der Troubadour.

fang 7 Uhr. Saint-Cyr.
Altes Theater. Sonntag, 6. September. An

r e

V


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 208.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






